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Kleinstrukturen im Raum Ingolstadt: Schutz- und Zeigerwert 
Teil I: Hochstaudenfluren an Entwässerungsgräben 

- Barbara Ruthsatz -

ZUSIIMMENFASSUNG 

Aus dem unteren Paartal und dem ostte il des Donaumooses be i Ingolatadt an der Donau werdon 
die Pf l anzengesellscha f t e n und Standorte der Hochstaudenf lurcn an EntwAslilcrungugr6ban be­
schrieben. Es sind Mädesüß-Ufer flur e n, die auf Grund der unterSChiedli ch otarkcn Eutro­
phierung von Seite n der Landwi r t schaft und der Siedlungsabw4sscr mehr oder wlll1i90r lItork 
von nitrophilen Kräutern durchsetzt oder bcherrscilt werden . 

Solche Hochstaudenfluren an vom Menschen geschaffenen Graben erhöhen , tihnlich .... i e Ackcrraino 
und Feldwegrände r , die Struktur- und Arte nvie lfalt der Kulturlandschaft . Viole dor an CI n 
nAhrstoffärroeren GrAben wachsenden Art.e n sind schon selten geworden oder soga r vom l\utJutur­
ben bedroht. Es sind die letzten Rückzuqsstandorte für e inige Arten, die f rühor in 1\uen und 
Moorlandschaften häufig waren . Das Eindämmen oder Ve rmeiden von Dilng or- und AbwalJsorbe­
lastung der GrAbe n würde sowohl der abflußmindernden v e rkra utung entgegenwirken alu buch don 
konkurrenzschwachen Arten von magere n Naßstandorten das Uber1eben ermOglichen. Es wordon 
Vo rschlAge für ent.sprechende Pfleqe:naßnahmen gemacht. 

SUMMARY 

Prom the lower valley of the small river Paar and the eas tern part of the "oonaumoos" ncar 
lngolstadt the plant communi ties and ecological conditions of thc tall forb ve<J ctat t on olol\g 
the drainage ditches are described. These Filipendl4~a-communities are mixed wi t h Or ovan 
domina ted by nitrophillous herbs a nd grasses because of the more or l ess intens ive inpu t of 
fertilizers , manure and sewag e frorn agriculture and villagc waste water. 

Thin tall forb vcgetation on t.he man-mode ditch- bonks enhancea the structurc and spaciclil ­
diverslty of meadows and pasture-land like fie l d and :road verges da in agricultur"'l 1",n09-
capes . Many of the specles growing a10ng ditches less rich in nutrients are alrealy oolOom 
or even threatened by extinction. The ditches represent the last refugcB for same specioB, 
which have formerly been frequent in river plane and mire l4ndscapcs. Thc rcduc tion o r o vol­
dance of f erti lizer and sewage input i nto the ditches would contral the abundant and unduoL ­
rable weed growth as weU as favour the survival of the endangered speciea from poor 01t08 . 
Proposals f or an adequate treatment of the ditches are presentcd. 

EINLEITUNG 

In den ve rgangenen Jahren ist durch ei ne Vielzahl von UnterSUChunge n (WEBER 
1979 a+b, MEISEL & HUBSCHMANN 1976, HAEUPLER 1976, SUKOPP u.a, 1978, TRAUT­
MANN & KORNECK 1978) deutlich geworden, daß ein dauerhafter Schutz der 
heimischen Lebewelt nur dann gewährleistet sein wird, wenn auch naturferne 
und anthropogene Leb.ensräume in die allgemeinen SChutzkonzep te einbezogen 
werden. Durch die Ausbreitung der Siedlungen, den Ausbau der Verkehrswege , 
die Regulierung der GewMs~er und insbesondere die "Intensivierung" der Land­
wirtschaft sind in den letzten zwei Jahrzehnten viele seit lUngerer Zeit un­
genutzte oder nur gelegentlich genutzte Flächen als Lebensräume fUr uns e r e 
heimische Flora und Fauna verloren gegangen. Die Vereinheitlichung und Mecha­
nisierung landwirtschaftlicher Anbaumethoden, die Vergrößerung de r Einzel­
schläge, die Erhöhung der DUngergaben, der ve r stärk t e Einsatz von Unkraut­
und SchMdlingsbekämpfungsmitteln, die wirksame Entwässerung der WiesenflHche n 
usw. haben dazu auf den Äckern die Unkrautflora ve rarmen und im GrUnland die 
Magergräser und - kräuter verschwinden lassen. 
Darauf, daß diese "Intenslvierungs"-Maßnahmen nicht nur die heimische Lebe­
welt SChädigen, sondern auch die landwirtschaftliche Produktion auf Dauer be ­
einträ chtige n könnten, hat HABER (1971, 1977) eindringlich hingewiesen. Sol­
che Gefahren haben zusammen mit der Hinwendung der erholungssuchenden Stadt­
bevölkerung zu heimischen Feriengebieten dazu gefUhrt, daß in allen Bundes­
ländern Kartierungen der noch vorhandenen "schUtzenswerten Biotope" durchg e­
fUhrt werden. Ein gesetzlicher Schutz fU r diese "Biotope" konnte aber noch 
nirgends erreicht werden. Bei diesen Erhebungen blieben jedoch Hecken, Einzel­
gebUsche, Ackerraine, Wegraine, bachbegleitende Galeriewälder und lIochstauden­
fluren häufig unberUcksichtigt, weil der gewählte Maßstab (1 : 25 000 oder 
1 : 50 000) dafUr zu klein ist, In vie len Gebieten der Dundesrepublik ist die 
landWirtschaftlich genutzte Kulturlandschaft aber bereits so stark "ausge-
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räumt", daß nur diese sog . uKleinstrukturen" neben d e n eigen tlichen Nutz­
fl1!chen Ubrig geblieben sind. Si·e stehen im Interessenkonflikt zwischen 
Naturschutz und Landespflege auf der einen sowie Landwirtschaft und Wasser­
wirtschaft auf der anderen Seite (ELLENBERG 19 80). 
Von Naturschutz und Landespflege werde n sie unter folgenden Gesichtspunkten 
verteidigt: 

- Kulturhistorisch wertvolle Denkmäler der kleinbäuerlich-vorindustriellen 
Landnutzung der vergangenen Jahrhunderte , 

- landschaftsgliedernde, 1!sthetisch ansprechende Strukturen mit g roßer Be­
deutung fUr den Erholungswert einer Landschaft, 

- Pufferräume gegen den Schadstoff- und DUngereintrag in empfindliche Lebens­
räume, insbesondere Gewässer und Feuchtgebiete , 

- Strukturen mit Wind- und Erosionsschutzwirkung, 
- Lebensr1!ume der "NUtzlinge" im Hinblick auf eine biologische Schädlingsbe-

kämpfung in landwirtschaftlichen Kulturen, 
- Lebensräume fUr jagdbares Niederwild, 
- Uberlebensräurne für selten qewordene heimische Tiere und Pflanzen , 
- Lebensräume fUr heimische Heilpflanzen der Volksmedizin. 

Von Landwirtschaft (und Wasserwirtschaft) werden sie aus folgenden GrUnden 
nur ungern geduldet: 

- Verbrauch landwirtschaftlicher Nutzfläche, 
- Hindernis beim Einsatz rationell arbeitender Großmaschinen, 
- Lebensräume für tierische Schädlinge an Kulturpflanzen, 
- Lebensräume fUr in die Äcker einwandernde Unkräuter, 
- Strukturen mit mikroklimatisch ungünstigen Nebenwirkungen, 
- Hindernisse fUr den Ausbau von Feldwegen und Gewässern. 

Dieser Interessenkonflikt ist in vielen Fällen von beiden Seiten sehr emo­
tionsgeladen und häufig ohne stichhaltig bewiesene Argumente ausge tragen 
worden. 

Mit den vorliegenden Untersuchungen soll an einem konkreten Landschaftsaus­
schnitt nachgewiesen werden, inwieweit Kleinstrukturen vorn Aussterben bedroh­
ten Pflanzenarten gesicherte Uberlebensmöglichkeiten bieten können oder nicht 
und welchen Zeigerwert ihre Pflanzendecke für den Eutrophierungsgrad dieser 
Standorte hat. 
Diese Auswertungen schließen an Erhebungen an, die 1m Rahmen des vom Umwelt­
bundesamt und vom Bayerischen Landesamt für Umweltschutz an den Lehrstuh l 
fOr Landschaftsökologie der TU-MUnchen vergebenen Auftrags "Landschaftsöko­
logische Modelluntersuchung Ingolstadt" durchgefUhrt worden sind . In einem 
Beispielgebiet im Südwesten von Ingolstadt (Abb. 1 ) wurden die Waldränder, 
Ackerraine, Wegränder und Grabenuferfluren der einzelnen von ihrer naturräum­
lichen Ausstattung und daher auch ihrer Nutzung unterschiedlichen Teilräume 
auf ihre Artenzusammensetzung und einige wesentliche Standortseigenschaften 
hin untersucht . Durch Vergleiche mit äl t eren Florenlisten aus dem Ingolstäd­
ter Raum (SENDTNER 1854, STREHLER 1840/41, PAUL 1905, ERDNER 19 11/1913 / 1914, 
VOLLMANN 1914) und dessen heutiger Artenausstattung wurde versucht, den 
aktuellen floristischen Schutzwert der Kleinstrukturen einzuschätzen. Im vor­
liegenden Teil der Arbeit soll die Flora der U f e r f 1 ure n an den 
durch die Wiesengebiete gezogenen Entwässerungsgräben untersucht werden. 

DA3 UNTERSUCHUNGSGEBIET 

l.Abgrenzung und allgemeine Kennzeichnung 
(Abb . 1) 

Der L a n d s c hat 5 aus s c h n t t , der im Rahmen der "Modell­
untersuchung Ingolstadt" genauer untersucht wurde, umfaßt im Süden zwischen 
Freinhausen und Adelshausen den Nordrand des Donau-I sar-Hügellandes und einen 
Ausschnitt des darin eingesenkten Paartales. Zwischen der Niederterrasse der 
Donau und dem Fuß des Tertiär-Hügellandes hat sich seit der ausgehenden letz­
ten Eiszeit ein Staurnoor gebildet, das "Donaumoos". Im Untersuchungsgebiet 
liegt nur sein östlicher, weniger mächtiger Randbereich. Es greift, heute 
z.T. schwer abgrenzbar, im Norden auf die Niederterrasse Ober, die sich wenig 
Uber di e von einigen seit langem abgeschnittenen Mäandern durchzogene Donau­
aue erhebt. Der heutige Donauverlauf zwischen Weichering und Ingolstadt bil­
dete für die meisten Erhebungen die Nordg renze des Untersuchungsgebietes. 
Ausgedehnte Wie s en g e b i e t e finden sich nur im paartal und im 
Donaumoos-Randbe reich. In beiden Fällen handelt es sich um ur sprUngliche 
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Staumoore mit Niedermoorvegetation, deren Druckwasser me hr oder wenigor ba­
senreich ist. Im Paartal sind sie verzahnt mit Auenlehmflllchen. Heute werden 
diese Gebiete von einern verzweigten System von Gräben durchzogen, we lche dio 
Wiesen und die auf sandigen Terrassen eingestreuten Acke rgebiete r echt wirk­
sam entwässern. Aus beiden Gebieten sind alle Reste der ursprUngl ichen Nie­
dermoorvegetation verschwunden, selbst Moorweidengruppen sind selten. 

Die Moorgebiete im Paartal liegen teils rechts, teils links de r meist .chma­
len Aue der Paar, die vor einigen Jahren in diesem Abschnitt r eguliert, aber 
weitgehend naturnah gestaltet wurde . Da einige abgeschnitte ne , aber aLu 
Stillgewässer erhaltene Paarmäander von Weiden umstanden sind , und auch die 

i ...... l Untersuchungs' 
....... ,g.bl.t 

~Sledlung 

8}Wald 

[3J Grünland 

Ed Baggersee 

D Acker 

YOewiiss.r 

.,,," Els.nbahn 
~ Autobahn 

o . km 3 . 
Abb. 1: Lage des Untersuchungsgebietes. 
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Paar selber von unterschiedlich breiten, streckenweise neu gepflanzten 
Galeriewaldstreifen begleitet wird, wirkt das Paartal viel stärker struktu­
riert als das fast waldfreie und sogar baumarme Donaurnoos, wo nur entlang 
der Straßen und großen Entwässerungskanäle sowie i m Bereich der Siedlungen 
Bäume gepflanzt worden sind. Nach dem ersten und dann noch auffälliger nach 
dem zweiten Wiesenschnitt fallen die buntblumigen Hochstaudenfluren entlang 
der Entwässerungsgräben als fast einzige belebende Strukturelemente in der 
eintönigen Wiesenlandschaft des Donaumoos-Randbereiches auf, weil sie selber 
erst spät im Jahr abgemäht werden (Abb. 2). 

Das K 1 i m ades Ingolstädter Beckens ist relativ niederschlagsarm (650-
700 mm/J.) , hat aber, wie der gesamte voralpine Raum, besonders regenreiche 
Sommer. Die mittlere Jahrestemperatur von Ingolstadt be trägt 8.30 C. Uber 
me hrere Wochen sich erhaltende Schneedecken sind selten, aber Kaltluftansamm­
lungen 1m Winter und FrUhjahr sind bei Ostwindlagen häufig. Im Herbst kommt 
es zu langanhaltender Nebelbildung (50-70 Nebeltage /J.). Die Spätfrostge­
fährdung des Ackerbaus hat im Donaumoos die Züchtung besonderer Kartoffel­
und Roggensorten notwendig gemacht. 

Die B öde n , auf denen die Wiesen stocken und die VOn Gräben durchzogen 
werden, sind sehr unterschiedlich aufgebaut (WITTMANN 1980 ) . Im Unte rgrund 
liegen kiesige, sandige oder auch tonige Sedimente aus Molassematerial oder 
Terrassenschottern . Darüber haben sich besonders im Paartal jUngere,sandig 
bis lehmige Talsedimente abgelagert oder, wie im Donaumoos, mehr oder weniger 
mächtige Torfschichten aus Niedermoortorf gebildet . Als Folge der Entwäs­
serungsmaßnahmen bzw. des Torfstichs ist die ursprUngliehe Torfschicht heute 
stark vermindert. Der Humusschwund oder die Moorsackung soll seit 1836 1 bis 
1,5 cm pro Jahr betragen haben und weiter fortschreiten (FRIEDRICH 1959, MAX­
HOFER 1978). Je nach Grundwasserabstand, Humusgehalt oder Torfmächtigkeit 
we rden die Böden im Donaumoos und Paartal als Gley-Braunerde, Braunerde-Gley, 
Gley, Anmoor-Gley, Moor-Gley oder Niedermoor beschrieben (WITTMANN 1980,). 
Basenarm sind die Böden selten, weil das aus dem Molassematerial des Tertiär­
hügellandes kommende Untergrund- oder Oberflächenwasser relativ basenreich 
ist. Im Bodentyp prägt sich ein h Bherer Karbonatgehalt aber erst dort aus, 
wo sich Gley- oder Anmoorböden Uber den Kalkschottern der Donau-Niederterras­
s e gebildet haben. Aus Bode nanalysen und Dünge rve rsuchen geht hervor, daß die 
Niedermoorböden bei ausreichender Luftversorgung große Mengen an N minerali­
sieren, aber unzure i chend mit P, K, Mn und einigen Spurenelementen versorgt 
s ind (BARTELS & 5CHEFFER 1978, FRIEDRICH 1959). Die Vernässung der Wiesen 
wi rd von der Wirksamkeit der Entwässerungsmaßnahmen bes timmt, die vielerorts 
durch ungUnstige Vorflutbedingungen erschwert sind. 

2. G e s chi c h ted erD 0 n a u m 0 0 s - K u 1 t i v i e run g 

Uber die TrOCkenlegung und Besiedlung des Donaumooses sind einige Do kumente 
erhalten geblieben sowie später mehre re Darstellungen verfaßt worden (FRIED­
RICH 1959, KRELL 1977, MAXHOFER 1978 u.a.). Die ursprUngliehe Vegetation ist 
leider nirgends genauer festgehalten. Das Moos wird am Ende des 18. Jhd. als 
unzugänglicher Sumpf beschrieben, in dem Teile als Streuewiesen dienten und 
wo weidendes Vieh im nassen Moorboden tief einsank. Vor Beginn der ersten 
p lanmäßig durchgefUhrten Entwässerungsmaßnahmen von 1790 bis 1793 dürfte es 
jedoch in vielen Teilen längst seinen natUr lichen Zustand verloren gehabt 
haben, denn schon zwischen 1791 und 1802 konnten die meisten der grö ßeren 
noch heute bestehenden Moossiedlungen gegrUnde t werden: Karlskron 1791, Karls­
huld 1794, Probfeld 1800, Maxfeld 1802 usw. Allerdings waren die Entwässe­
rungsanlagen bis 1818 schon wieder verfallen und wurden in einer zweiten Kul­
tivierungsphase von 1818 bis 1852 erneuert und vertieft. Ab 1900 wurden er­
neut schwerwiegende M~ngel in der Wirksamkeit der Entwässerungsmaßnahmen 
deutlich, da sich wegen des Ubermäßigen Torfstichs und der allgemeinen Moor­
sackung das Grabengefälle stark verringert hatte. In den zwanziger Jahren 
wurde dann erneut ei n Entwässerungsplan realisiert. 

Zu der fortschreitenden Bode nsackung und dem Torfstich, der erst spät gesetz­
lich geregelt wurde, sind in den le t zten Jahrzehnten weitere die Entwässe­
rung e rschwerende Umstände hinzugekommen . So hat durch die Kanalisierung der 
Nachbargemeinde n nach Starkregen der oberflächliche Abfluß in das Mooskanal­
s ystem stark zugenommen. Viele der Rand- und auch der Moosgemeinden selber 
klären ihre Abwässer noch nicht ausreiche nd, so daß das Wasser der Hauptgrä­
ben ve rschmutzt und stark eutrophiert ist. Dies f ö rdert den Pflanzenwuchs so 
stark, daß s i ch die Abflußleistung dadurch merklich verschlechtert und einen 
steigenden Pfle geaufwand von Seiten der Verbandsgemeinden notwendig macht. 
Grabenbegleitende Unterhaltswege fehlen vielerorts und zu niedrige Brücken 
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machen eine e ffektive mechanische Entkrautung schwierig. 50 we rde n Bett den 
fUnfziger Jahre n ständig verbesserte En twässerung spläne schrittweiso in die 
Tat umgese tzt . 

Die wiederholten Forderungen der Bevölkerung nach Verbesse rung der EntwUBsO­
rungsmaßnahme n haben ihre Ursache abe r zum beträchtlichen Teil auch in dem 
Bes treben, imme r mehr an sich produktive GrUnlandflächen in Ackerland ins­
besondere fUr den Maisanbau umzuwandeln; den n wirklich ausgedehnte Naßwiesen­
gebiete sind i m ganzen Raum recht selten, wechselfeuchte a lle rdings noch 
wei t verbreitet. 

Leider s ind mi r Uber die Kultivierung des Paartales keille Angabe n bekannt ge­
worden, aber es liegt nahe anzunehmen, daß die Entwicklung dort in ähnlicher 
Weise abgelaufe n ist. 

3 . E r f 0 r s c h u n g der F 1 0 r a i m Rau m I n g 0 1 s t a d t 

Schon seit der Mitte des vergangenen Jahrhunde rts gibt e s Aufzeichnungen 
Uber die im Gebiet um Neuburg a.d.D . und Ingolstadt sowie insbesondere i m 
DonausmQOS wachsenden höheren Pflanzen (5TREHLER 18~O/41, SENDTN ER 1854, 
PAUL 1905, ERDNER 1913/ 14, VOLLMANN 1914, "Floristische Kartierung Mlttel­
europas " - Aussagen gUltig ab ca. 1945 . ) Die Florenl1sten enthalten z.T. so­
gar die ge n auen Fundorte und Angaben zur Hä ufigkeit des Artenvorkomme ns im 
jeweiligen Untersuchungsgebiet. Allerdings sind die me i sten Angabe n we der 
vollständig noch systematisch aufbereitet, so daß darauf kei ne quantitativen 
Aussagen über den RUckgang von Arten oder das Eindringen von Neophy ten auf­
gebaut werden können (FINK 197B). Imme rhin e r s cheinen die aus dem Vergle ich 
Von damals und heute geschätzten Häufigkeitswerten abgeleiteten Aussagen 
liber Florenveränderungen recht einleuchtend. 

UNTERSUCHUNGSMETHODEN 

1.Kennzeichnung der V e getation 
entlang de r Entwässerungsgräbe n und in de n Feuchtgeb i etsresten 

Während in den Feuchtgebieten gezielt die Reste gehölzarmer Flachmoorvegeta­
tlon mit der üblichen pflanzensoziologischen Aufnahmemethode nAch BRAUN­
BLANQUET beschrieben wurden, erschien es im Sinne der gestellte n Frage nach 
der floristischen Ausstattung von Kleinstrukturen notwendig, bei der Be­
schreibung der Hochstaudenfluren an den Entwässerungsgräben das Kriterium 

Abb. 2: MädesUßuferflur an einem Entwässerungsgrabe n im Donaumoos be i Karls­
kron zur Zeit des zweiten Wi esenschnitts. 



de r Homoge ni ttlt der Aufnahmefläche weniger streng zu beachten. Die pflanzen­
soziologischen Aufnahmen entlang der GrMben umfassen jeweils Abschnitte von 
20-30 m Länge, wobei darauf geachtet wurde, daß der Ausbau- und Pflegez u­
stand des Grabens, die angre nzende Nutzung und die Physiognomie der Vege­
tation einheitlich ware n. Erfaßt wurde bei jeder Aufnahme die Pflanzendecke 
einer Böschung von der Schulter bis zur wasserbedeckten Grabensohle. Je hö­
her die Böschung und je breiter der Graben is t, desto ausgeprägter ist die 
standörtliche Zonierung entlang eines solchen Transektes. Die Folge dieser 
Bestandesbeschreibung ist, daß 1n eine r Aufnahme zusammen Trockenra sen-, 
Röhricht- und Wasserpflanzen vorkommen kö nnen. Jedoch wurde jeweils notiert, 
wo die Verbreitungsschwerpunkte der Arten lagen (Abb. 2). 

2 . Ans p r ac h e der S t a n d 0 r t s m e r k mal e 

Bei der Geländearbeit wurden neben den Ublichen Beobachtungen an der Vege­
tationsdecke jeweils folgende Daten notiert: Grabenbreite, Böschungshöhe und 
-neigung, Wassertiefe und -trUbe, Fließgeschwindigkeit, Art des Grabensedi­
mente s, Ausbau- und Pf legezustand sowie die derze itige Nutzung der oben an­
gr enzenden Fl äche . Bei einem Teil der Aufnahmen wurde aus dem Mittelhang 
eine Bodenmischprobe auf ihren pH-Wert und ihr C/N-Ve rhältnis untersucht. 

3 . Aus wer tun 9 der alt enG e b i e t s f 1 0 ren 
und neuerer Erhebungen im Hinblick auf Aussage n über Florenveränderungen 

In einer Artenkartei wurden alle Angaben über die frUhere und heutige Flora 
de s Raumes Ingolstadt zusammengetragen und , we nn möglich, dem Quadranten­
raster der "Floristischen Kartierung" (N IKLFELD 1971) zugeordnet . Neben den 
veröffentlichten Artenlisten konnten dazu auch die Arbeitsgrundlagen der 
"Floristischen Kartierung in Bayern" aus dem Untersuchungsraum ausgewertet 
werden, fUr deren Bere i tstellung ich Herrn Prof. Dr. P. SCHÖNFELDER, Regens­
burg, und Herrn Dr. E . KRACH, Mü nchen, herzlich danken möchte. Zur Einschät­
zung der Häufigkeit der an den Uferfluren beteiligten Arten habe ich auch 
di e Erhebungen ande r er Mitarbeiter an der "Landschaftsökologischen Modell­
untersuchu ng Ingalstadt" verwerten können, wofür ich Frau A. OTTE (Acker­
wildkrautfluren) , Herrn A. RINGLER (Waldgesellschaften) und Herrn R. HAASE 
(Heckenflora) sehr dankbar bin. 

Meine Einschätzung der aktuellen Hä ufigkeit d e r Arten im Raum Ingolstadt ist 
trotz der Vielfalt de r Angaben anderer Gebietskenner sicher subjektiv ge­
blieben. Sie l ehnt sich der Vergleichbarkeit we gen an die 6-stufige Schätz­
skala von STREHLER (1840/4 1 ) an und entspricht dami t auch der für den Raum 
Augsburg (HIEMEYER 1978) erprobten Abstufung, ohne allerdings deren Objekti­
vitätsgrad erreichen zu können. 

ERGEBNISSE 

1. 0 i e 5 ta n d 0 r t e d e rHo c h 5 tau den f 1 ure n an 
den E n t w M s s e run 9 s 9 r ä ben 
(Tab. 1) 

Der Lebensraum IIEn twässerungsgraben" is t vom Menschen bei der Trockenlegung 
von Auen- und Bruchwaldstandorten neu geschaffen worden. Er ~hnelt zwar in 
mancher Hinsicht natürlichen Bachufern, weicht von diesen aber durch eine 
ganze Reihe von Besonderheiten sehr deutlich ab. Gräben verlaufen gerade, 
ihre Böschungen fallen meist abgeschrägt zur Grabensohle ein, nur bei schma­
l e n Gräben stehen sie senkre cht wie an den meisten Bachläufen. 

Die Grabenböschungen durchschneide n zunäch st eine unterschiedlich mächtige, 
stark zersetzte Torfschicht und reichen am Grunde fast immer in den minerali­
schen - tonigen, sandigen oder kiesigen - Untergrund. Nur im zentralen Teil 
des Donaumooses, der vom Untersuchungsgebiet aber nur randlieh berührt wird, 
ist die Torfschicht mtlch tiger als die meist 0,60 bis 1,30 m tiefen Gräben. 
Die g roßen Kanäle erreichen sogar Tiefen von 2 bis 3 ffi. Der hohe Hurnus- und 
Basengehalt der Flachmoorböden bedingt im Zusammenhang mit der mei st gleich­
mä ßigen Sickerfrische eine gute Stickstoffversorgung der Pflan zen auch ohne 
weiteren Nährstoffeintrag von außen . Auf den Kulturflächen sollen allerdings 
Phosphor- , Kali- und Spurenelemen tmangel durch entsprechend Düngung ausge­
gl ichen werden mUssen. 

Die Was s e r f Uh r u n g der Gräbe n ist mäß ig starke n Schwankungen 
ausgeset zt ; selten ist in den kleinen bis mittleren Gräben eine hohe Fließ-
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~ Standorte der grabenbeg l eitenden Hochst~udcnf lurcn 

1. Boden 
1.1 t i efgründig durchwurzelbare, humose , lehmig-sandige. z.T. auc h kies ige Bödon o. n den 

Böschungen 
1.2 wei tge hend gleichmäßige Si c kerfrische am Mittel - und Unterhang der Böschu nge n 
1 .3 mäßig bis gute Basen- und Nährstoffversorgung 
1. 4 s c hwach saure bis neutral e Bodenreak t ion 

(pH i m Mittel 6 .0-7.0, Extremwerte 5.1 und 7. 3 , g e messen i n aq.dcDt.l 

2. G r a ben w a s s e r 
2. 1 Wasserfuhrung in 1\bhängigkeit von der Niederschlagsvertei lung unrego 1. m8ßtg , fl o l.te n 

t r ocke nfa llend oder mit stark em Hochwasser (Aus na hme : Ka nä l e ) 
2 . 2 Fließgeschwi ndigkeit. je nach Gefa lle und Wa sserführung gering (kl e ine Soitong rllbonl 

bis kräftig {Kanäle ) . Mechanische Belastung der Vegetation durch f U cßend u WtHIllOr 

gering bis fehlend 
2 . 3 Schad- und Nahrstoffbelastung gering bis stark 

3. Pflege de r G räbe n 
3.1 jährl i ch me ist nur ein Schnitt im Spätsommer oder Herbst 
3.2 Sohlenreinigung bei kle inen Gräben se lten , be i g rößeren alle 4 - 6 .Jahre. Ab Logorunc; 

des Aush..:.bs auf Schulter oder Oberhang der Böschung 

4. Ne ben w 1 r k u n 9 en d e r La n d w 1 r t s eh a f t 
4.1 Mineraldüngcr - und Gül l eeintrag aus Äckern und Wiese n (ober- und untcrlrd Jsch) 
4.2 Ablagerung von Ernteabfällen auf den Böschungen oder unmi t te lbar neben 1hro ll Obo rknnton 
4. 3 Beschattung durch angrenzende Maisku 1 turen 

S. N e ben wir k u n 9 von S 1 e cl 1 u n g un cl V e r k e h r 
5 .1 Belastung der Hauptkanäle durch ungenugend vorgereln igtc Abwässer 
5.2 Einleitung des Oberflächenwassers der befestigten StJ;'aßen- und Sl edlungu r. l l1chon 

geschwindigkei t zu beobachten. Einzig die größeren Kanäle erwecken de n Ein­
druck von Fließgewässern mit ganzjährig von strömendem Wasser bede ckte r, 
über 2 m bre iter Grabensohle und we rden auch als Fließgewässe r III. Ordnung 
eingestuft . Die Lebensbedingungen am Böschungsfuß und auf der Sohle de r mitt­
leren und kleinen Entwässerungsgräben ähneln eher den VerlandungsgUrteln von 
Stillge wässern als solchen von Fließgewässern. Die mechanische Kraft des ab­
f ließenden Wassers ist zwar gering, aber in Abständen werden doch immer wie ­
der e inmal Sedimente herangetragen und abgelagert, die zusamme n mit den a b­
ste rbe nden Pflanzenresten oft mehrere Dezimeter mächtige, humose Fe insedi­
men tauflagen über dem festen Untergrund bilden können und die Verlandung d e r 
Grä ben rasch herbeiführen. 
Um dies zu verhindern und den Entwässerungseffek t aufrechtzuerhalte n, mUssen 
die Gräben in regelmäßigen Abständen, meist alle 4-6 Jahre , ausge r ä umt wer­
den, wobei der Aushub in der Regel auf die Böschung oder auf d ie Hangschul­
ter geworfen wird. Um die Verkrautung einigermaßen in Schranke n zu hal te n 
(Abb. 3), werden die Grabenböschungen auch jährlich mindestens e inmal ge ­
mäht. wobei das Mähgut an den kleinen Gräben meist mit als Futte r verwe ndet 
wird, an den größeren, von den Verbandsgerneinde n bewirtschafteten GrUb e n und 
Kanälen aber gesondert abgefahren werden muß. 
Zu den von den Böden, der WasserfUhrung und den Pflegernaßnahmen gepr ägte n 
Standortseigenschaften kommt noch die von den angrenzende n Nutz flä chen und 
ihrer Bewirtschaftung ausgehende z.T. starke Belastung durch DUnger und 
Schadstoffe sowie die Ablagerung von ErnterUckständen und Wegebaumaterial 
hinzu. Das Wasser der großen Sammelkanäle ist zudem durch unzureiche nd vor­
geklärte Siedlungsabwässer stark verschmutzt und eutrophiert. Du rch die Ab­
leitung der Oberfl~chenwässer in die Kanalisationsanlagen de r Siedlungen und 
damit in d ie Mooskanäle kommt es hier nach Starkregen neuerdings ve rmehrt zu 
Uberschwemmungen (HECKE 1978). 
An allen t i eferen Gr~ben läßt sich eine auffällige Abstufung der Sta ndort s ­
bedingungen zwischen Grabenschulte r und Böschungsfuß aus der Vegetation s ­
zonierung ablesen (Abb. 4). Die Grabenschulter trocknet ge legentlich e inmal 
stark aus und neigt zur Verhagerung. Der Unterhang ist durch seitlich zu­
fließendes Sickerwasser und wege n seiner Verbindung zum Grundwasser imme r 
s tark vernäßt bis staunaß. Die meiste n der Moosböden werden daher auch als 
Gleye unterschiedlicher Ausprägung eingestuft. Auf der Grabensohle herrsche n 
Lebensbedingungen wie im schlammigen Verlandungsbereich nährstoffre icher 
Seen. Der eutrophierende Einfluß durch die landwir tschaftliche Nutzung der 
Nachbarflächen verÄndert besonders stark die magere Oberkante der Böschungen 
und Uber das Sickerwasser auch den Mittel- und Unterhang. Vom Grabe nwasser 
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Abb. 3: Vcrl~ndender Entwässerungsgraben i n e ine m Moorgeblc t des Paarta ls 
bei Pö rnbach mit Mentha aquatica - und Be r ula e r ec~a -Herden . 

I C.~abenschIALter 
5 
o 
Q 

---200 (../11 

i- 80 0m 

Hcübohl.en 

Abb . 4 : Vege tationszonierung an einem mäßig nährstoffre ichen Entwässerungs­
graben. 
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und s eine r Nätlr stOffzusamme nsetzung werde n vorwi e ge nd der Unterhang und cli 
Grabensoh l e geprägt . 

2. Die V e 9 eta t io n e n t 1 a n 9 der E n t w U s s c -
ru n g s 9 r ä ben 
(Tab . 2 im Anhang ) 

Die Vegetation an En tw~sserungsgräben ist bisher we nig un t · r s uc h t ward n 
(z . B. LANGE 19 7 2 , HILLER 1980) , so daß kur z auf i hre phä no l ogischen J\s p kt 
und d i e Herkunft de r a n dies er anthropoge ne n Ge s e llschaft be t eiligte n II r t n 
e ingegange n werde n so l l . In jedem S p ä t 5 0 In m r und begi nn nd n 
He rbst be l e ben die farbenprächtige n und for me nr e ich n lI oc hs ta ud e nfl uren e n t ­
lang der En twässe rungsgräben die heutzu tage schon e i n tönig 9 wordeno f " uc h t ­
wiesen l andschaf t der Auen- und Moorgebiete . Zwis che n d m We iß des MHdos Uß, 
den Schil f r ohr herde n und Kohldiste l köpfe n l e uchte n d ie vi o l e ttr o t e n ßIUt n­
stä nde des Blutwe id er i chs , des Sumpfstorche nschnabe l s und de r verschi cl n n 
loJeidenröschen he r vor, dur c hsetzt vom l e uchte nden Go l dgelb d -'S Gi Ibw l eier i c h s 
und des geflUge lte n Johanni s kraute s , den braunschwarz e n Köpr e n d es groß n 
IHesenknopfs und de n a usladende n Fruchtdold e n der Enge l s wurz . Se lten r 
t r iff t ma n a uf den Teufe l sabbi ß , d i e F~rberscharte oder de n Ige lkolbe n , noc h 
se lte ne r au f die kno ll ige Kr atzd i stel oder sogar d ie kl i ne Te ufe l s kr alle . 

Abe r a uc h i m F r li h j a h r , we nn di e Wies e n noc h kur zrasi3 si nd , blU ~t 
es an de n s ickerfri schen Ufe rn der Gr äbe n . FrOh er i n Naßwi ese n we i t v - r br e i­
t e te Ar ten wi e Sumpfdotter blume n , Sump f - Ba l d r ia n , Kuc kuc ks l ich tne l ke und 
Knabe nkr::i. uter sind heu t e weitgehe nd au f die s e n Le be nsraull1 bcsc hr .'j nkt. 

Abb . 5 : Buntb lu mi ge MädesUßuferf l ur im Donausmoos be l Karl s k ron mi t v i o l o n 
Ar te n der Pfe i fengraswies e n wi e Su c cina p ratenoi o , Ci ~oillm tllb c r o ßllm, 
Be tonica o ffici' la l i B u . a . 
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W~hrend des S 0 m m e r s fallen die Entwässerungsgräben weniger auf, weil 
ihre Vegetationsdecke durch den hohen Ante il an weitverbreiteten Fettwiesen­
gräse rn und -kräutern nun nicht als etwas Besonderes im Grünland auffällt. 
Schaut man alle rdings j etz t in die schon l~nger nicht mehr ausgehobe nen Grä­
ben hinein, so kann auch die amphibische Pflanz e nwelt der Grabensohlen mäßig 
selten gewordene Arten behe rbergen: Herden von hellblauem Ehrenpreis oder 
von weißblUhender Brunnenkresse wechse ln mit den grauen Schleiern des auf­
r echtem Merks ab. Dazwischen ragen Blütenst~nde des Froschlöffels heraus und 
schwimmen Gruppe n von Wass erlinse n. In den Hauptkanälen kö nnen sich auch 
richtige Wasserpflanzen wie Laichkräuter, Wasserpes t, flutender Hahnenfuß 
u . a . halten. An den Böschungsf üßen siedeln häufig dichte Kolonien von Sauer­
grä sern und Binsen, von denen einige auch schon selten geworden sind, wie 
die Steifsegge , die DIasensegge, die Knote nbins e oder die Fuchssegge und 
auch de r Teichschachte lhalm. . 

Wi e zu e rwarten, kann man die überwiegende Mehrzahl der aufgenommenen Be­
stände als MädesUß-Staudenflure n (FiZipendu l ion ) ans prechen, allerdings sind 
si e sehr stark von Arten des Wirtschattsgrünlandes (Ca~ t h ion und Arrh ena­
the r ion ) durchse tzt. Dazwischen haben sich abe r auch noch einige weniger 
wuchs kräftige Kennarten der ungedUngten Pfeifengraswie sen (MoUnio,,) halten 
könne n (Abb. 5). Da nicht nur die Vegetation der Böschunge n selber, sondern 
die gesamte Flora der Entwässerungsgräben erfaßt werden sollte, wurde auch 
die Ober- und Unte rkante der Hänge sowie die s e ichte Grabensohle mit in die 
UnterSUChungen e i nbezogen. Dadurch karnen einige wenige Arten von Halbtrok­
ke nrase n (Brometati a), aber vor allem Röhrichtpflanzen (Php ugmition und 
Glyc erio - Spa r gan ion) und Arten aus GroßseggensUmpfen (Magnoc ar icion ) hinzu. 
Que ll flur e n (Cardam inion ) sind einzig mit dem bitteren Schaumkraut und Kalk­
flachmoore (1'o f ieZ di etalia) nur mit wenigen Arten wie dem Sumpf-Dreizack, 
de r Hirsensegge und dem Sumpfblutauge vertreten, die dem Konkurrenzdruck der 
wUchslge n Staude n abe r kaum standhalten können. Mit geringen Mengenanteile n, 
abe r recht regelmäßig, kommen an fast allen Gräben auch Arte n der Flutrasen 
(Ag l·oBt ietalia ) vor. Auffällig wird unter ihnen höchstens die ROßminz e , 
wei l sie ge legentlich größere He rden bildet. 

An de r Flora der Grabe nsohle sind je nach Wass e rfUhrung auch Arten der Bach­
r öhrichte (Glycerio-Spargan i on ) oder von eigentlichen Wasserpflanzengesell­
s chaf t e n ( Potamo g etonetal ia ) beteiligt. Von den Arten der freischwimmenden 
Wasse rp flanzendecken ( Lemn e t e a) wurden häufiger die kleine Wasserlinse, 
deutlich s e ltener die Dreifurchige Wasserlinse gefunden. 

An der Zusammense tzung der Hochstaudenfluren sind neben den bisher aufge f ühr­
ten Ar tengruppe n, die vorwiegend die Unterschiede in der Wasserverso rgung 
und im ursprünglichen Nährstoffangebot ihrer Standorte widerspieg eln, ver­
einzelt bis dominant nitrophile Arten von gestörten Feucht-, Fris ch- und . 
Trockenstandorten bete iligt (A rtemi 8 i et ea~ A gropy~etea): Brennessel, Quecke, 
Ackerkratzdiste l, Stechender HOhlzahn , Kl eblabkraut, Giersch u.a. (Abb. 6). 
An den gleichen Gräbe n, wo diese nitrophilen Stauden beherrschend 'Herden, 
wachsen im RÖhr i chtgUrtel häufig große Herden des Rohrglanzgrases, und im 
Wasser hat sich die Wasserpe st angesiedelt. Diese Arte n mUssen also auch als 
Eutrophierungsze iger angesehen we rden. 

An den tiefgründig torfigen Entwässerungsgräben im zentralen Bereich des 
Donaumooses sind Zweizahnfluren { Bide~ t ion} häufig, deren Kennarten aber nur 
die schlammige Grabensohle besiedeln, während die angrenzenden Böschungen 
ähnl i che MädesUß-Uferfluren bedecken wie im Donaumoos-Randbereich. 

Vegetationsaufnahmen von solch komplexen Standorten, wie den beschri e benen 
Entwässerungsgräben, lassen sich nur schwer nach pflanzensoziologischen Ge ­
sichtspunkten in einer gemeinsamen Tabelle anordnen. Ein Ziel der Unter­
s uchung e n lag aber darin, die Art und den Grad des menschlichen Einflusses 
auf diese Kleinstrukturen zu kennze i chnen. Die meisten der dire kten sowie 
de r s e hr wirksame n indirekten EinflUsse des Menschen auf die landwirtschaft­
lich genutzten Le bensräurne fUhren eine Eutrophierung dieser Standorte herbei. 
Als wichtigste s Ordnungskriterium fUr die gesammelten Vegetationsaufnahme n 
die nte dahe r de r N~hrstoffze1gerwert der daran bete~ligten Pflanzenarten 
(ELLENBERG 1979). 

Die Fülle an im gesamten Aufnahmenma terial sehr steten Arten macht die große 
Ähnlichkeit de r Standorte und i hrer Pflan zengesellschaften deutlich. Ihre 
Abstufung von mesotroph bis polytroph zeigt kaum scharfe Grenzen, sondern 
nur fli e ßende Ube rgä nge. Zu den Gruppen de r Mage rkeitszeiger (D 1, D 2, be­
dingt 0 )) gehören vorwie gend Arte n der Pfeifengraswiesen (Motinieta tia , 
Molinion ) . Dazu kommen jeweils noch wenige RÖhrichtpflanzen (Ph ragm ition ) 
und Arten, die auf Grund ihrer weiten Feuchte-Amplitude auch an mageren Trok-
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Abb. 6: Stark nitroph i le Hochstaudenflur an einern straßenbegleitenden Ent­
wässerungsgrabe n in Karlskron im Donaumoos. 

kenstandorten häufig s ind. Solche relativ nährstoffarmen Grabenstandorte ha­
ben sich in einigen kleinen reinen lo,liesengebie t e n südlich von Karlskron und 
bei Adelshausen erhalten können wo die Grä ben nur zur En tw~sser ung der Wie­
sen dienen und kei n nährstoffreiches Wasser aus Siedlungen aufner,men. 

Den mittleren Bere ich ke nn ze ichnen Artengruppen des GrUnlandes im weitesten 
Si nne (0 4, 0 5) sowie Röhricht- und Seggenried-Arten (D 6) , die zwar rela­
tiv anspruchsvoll und wuchskräftig sind, aber an stark eutrophie rten Stand­
orten wie den Böschung e n abwasserbelastete r GrMben und Kanäle nicht mit de n 
nitrophilen Stauden konkurrieren können. 

Dort, wo GrMben an befestigte Feldwege , Äcker, insbesonde r e Mai sfe lder, oder 
asphaltierte Straßen angrenzen, durch Siedlungen fließen oder von deren Ab­
wässern gespeist werden, setzen sich zunehmend nitrophile Rud e ralarto n und 
ausdauernde Stauden durch (0 7, D 8). Sie kommen an fast allen große n KanM­
len zur Vorherrschaft. Ein starkes Aufkomme n der Brennessei weist r e gelmäßig 
auf die Einleitung von unzureichend geklärten SiedlungsabwMssorn hin (Au f n. 
73-85). Solche Gräben verlieren dann sogar die verbreitetsten Kennarten der 
MädesUß -Uferfluren, und ihre Pflanzenbestände gehören auf Grund ihrer Arten­
zusammensetzung dahe r eigentlich zu d en Art emi Bie t e a -Gescllschafte n. 

Die Wuchsorte der zweizahnrelchen Gräben sind an sich schon gu t mit Stick­
stoff versorgt, weil dieser in entwässertem Niederrnoortorf star k minerali­
siert wird . Hinzu kommt. daß die angr e nzenden Flächen zum großen 'l'e il ackor­
baulich (Kartoffeln, Mais , Roggen) genutzt werden, so daß weiterer N!lhrstoff­
eintrag mit abgespUltem Boden und Sickerwasser sehr wahrsche Inlich i st . Den-
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noch wird aus de n wenigen Aufnahmen deutlich , daß es Unterschiede i m Trophie­
grad der Zweizahnf l uren gibt . Der Sumpf- Dreizack kennzeichnet die ärmere 
(0 10), der Große Schwaden die reichere Ausbildung (0 11) . 

). S t a n dDr t e und 0 r 5 t i s ehe Z usa m m e n -
s e t z u n 9 der F e u c h t 9 e b i e t s res t e 
(Tab. 3) 

Von de n ausg e de hnten Flachmooren und Bruchwäldern des Donaumooses sind uns 
kle ine Re ste erhalten geblieben . Die vorhandenen schützenswerten Feuchtbio­
tope de s Untersuchungsgebietes sind entweder Reste von Kopfbinsenrieder n um 
Sickerquellen am Hangfuß des Terti~r-HUgellandes gegen das Donaumoos (Aufn. 
16 + 17) und das Paartal (Aufn. 18 + 19), Reste von ehemaligen noch nicht 
vollst~ndig entw~sserten Streuewiesen im Paartal (Aufn. 20 + 211 oder sekun­
där i n f lachgründig ausgehobenen Kiesgruben neben den verschiedenen Eisen­
bahnlinien entstandene Seggenrieder und Moorweidenbestände IAbb . 7) . Diese 
artenre i ch en, von vielen seltenen Pflanzen und Tieren besiedelten, aber vom 
Menschen geschaffenen Lebensräume liegen jetzt vOllständig isoliert zwischen 
intensiv g e nutzten Äckern und Wiesen. Ihre Entwicklung zu heute so seltenen, 
an oligotrophe Bedingungen gebundenen Pflanzengesellschaften wie das Schnei­
denseggenried, kalkreiche Kleinseggen-Flachmoore, Kriechweidengebüsche und 
Halbtrockenrasen ist nur denkbar, wenn man annimmt , daß während des Eisen­
bahnbaues (Pfaf f enhofen-Ingolstadt: 1863-1867, Schrobenhausen- Ingolstadt: 
1869-1875) die entsprechende Flora noch in der näheren Umgebung angesiedelt 
war IJURGING & KAULE 1977). Das Aufschütten der hohen Dämme weis t ja auch 
auf die Querung von Feuchtgebieten hin. In manchen Abschnitten (2 . B. beim 
Bhf. Zuchering) sind die ehemaligen Gräben jetzt aber weitgehend trocken 
gefalle n. 

Ein solcher Sukzessionsverlauf erscheint am Rande der heute entstehenden 
K1esbagge rse en kaum denkbar, auch wenn man für entsprechend seichte Uferbe­
r e iche Sorge tragen würde. In unmittelbarem Kontakt mit dem "Biotop" 69 bei 
Oberstimm (Aufn . 3-12), von diesem nur durch den Bahndamm getrennt, hat 
sich allerdings im flachen Randbereich einer Kiesbaggerung eine an seltenen 
Kalkflachmoor-Arten reiche Verlandungs zone ausgebildet (JURGING & KAULE 
1977) . Dies dürfte aber eher eine Ausnahme als die Regel sein . 

Auch di e EntwMsserungsgräben im Paar- und Donautal wurden ursprünglich durch 
Moorg e biete gezogen. De r Dralneffekt und die Bewirtschaftung werden die an-
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Abb . 7: Au s e ine r Kicsbaggerung her.vor gegangenes Peuchtyeb1et a n der ßahn­
l in i e Ingolstadt- Schrobenhause n nö rdl ich Probfeld (Biotop 1 17) mit 
Cladiu m ma r iscuc -He rde n und We ide nge blisch e n . 

Tab. 4: Im Unt e rsuchungsge b iet weitg ehend auf die Ent wA ss erung s gr&bcn 
und Feuchtqebiete beschrAnkte Arten. 

C • Entw4l1serungsgr4ben, F .EI Feuchtgebiete , (S) von Sendtner (1854) er ­
wAhnt, (P ) - v o n Pa.ul ( 1 905) erwahnt, - - keine Angaben, x - in Feucht­
gebiet e n auß e rhalb der aufgenommenen Flächen beobachtet, + vor Artname n -
Arten werden hOchstw a hcBcheinlich an den Entw!sserungsgr4ben ~becleben 
können. 

Vor- Iläufigkeit Stet ig-
Art kommen 1840 1980 keit in \ 

Cllrcx v u lpina G 3 6 
Dactylorhiz. Jnaj a l1.e G (S) 6 
Cyperus fUBcus G 5 6 
Pcucedanum pa l u5tre G (S) 6 
Potentill . paluatria G 6 
Th a lict r um lucidum G 6 
Cat a broaa aquatica G (S) 6 1 

+Nasturtiu m officin a le G 5 21 
+S p a rganium erec tum G 14 
+Sc u tellaria qalericulat a G 5 11 
+ Eq uiaetum fluviatile G (S) 5 9 
+Biden. ce rnua G 2 5 8 

Ep i lobium pal u atre G 
Ru mex conglomoratus G 

+Geranium p a luBtro G 
+Xnautia aylvatica G 6 

At r iplox ha.tat .. G (P) 

Ca rex flava G 3 
Ca rex vesicarla G 
R.an un cu 1 u& !lammula. G 
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Crepis paludo154 G 
RUZftax aqua ticus G 6 
Carda.mine amara G 
Epil o bi um r080um G 
Ranunculu8 8celeratuB G 
Stel laria paluatria G 

t Lot UB u11qinoeus G 3 3 9 
+Veronica an agallia-aqua tic a G 3 H 
+Scrophularia um b rosa G ( S ) 22 
·Aliuma plantago-aquatica G 2 1 5 
+e p llobium hirautum G 15 
• I r i 8 pa oudaeoru B G 14 
.Varontea beccabunga G 7 
+Ser ula erecta G 4 0 
+E p l 1obl um parvitlorum G 4 0 
+Agro8tis qigantea G 3 36 

Henyanthoa trifoliata G+F 6 
Sehoenoplectuli taberna emontani G+ F ( P ) 6 I 

+SU Ccia A p ra to nsle G+F 5 5 24 
+ Ci ro i um tuberoa um G+F 17 
t Ca re x elat. G+F 15 
+Valeriana diolea G+F 1 5 
+Serratula tin ctorla G+F 1 5 
.. Se linum carvifolium G+F 14 
t Tha lictrum flavurn G+ F 3 

Tr 1910chin p alu8tre GH 3 
+Holinia cae rulea G+F 4 5 
+CaliutJI palustre G+F 39 
+eq uisetum p aluatre GH ( 6) 36 
+ J uncu8 lubnodulosus G+F 3 5 
+Hype rt curn tatrapteruDI G+F 32 
"GauDI rivale G+F 3 0 
+Hentha vertieillata G+F 

Ga11um u11 q 1noQum G+F 40 
Cl adium mariaCUB F 5 7 
epipactia palustria F 6 5 7 
S al ix repens F 0 33 
Parna8s1a paluBtria F 6 29 
Polyqala amara F 0 2 4 
Carex ho.tt"n« F 5 0 2 4 
Primula tarlno.a F 2 6 19 
Toti.ldi. calyeulat4 I' (5 ) 6 14 
Carex hartmanii F 14 
C"re x nigra F (P) 14 
Sene e io p aludo8u8 F (P) 6 10 
ScorzonQra humilis F 0 10 
C&rex dAvalliana F 10 
D .. ctylorhi~a maculata F 10 
Ele ochar i s quinqueflora. F ( 5 ) 6 10 
Plnguicula vulgaris F 6 10 
Carax lepidocarpa r- (P ) 10 
Oactylorhiz& incarn ... t. p- o 5 
Oianthu8 auper bu B r 
Eriophorum anqustitolium F 
Genti .na pnoumonanthe F 
Ge nt i an 4il lla gerll1an1ca F 
Carex apropinquata P" 
Cyperu. flavollcens F 
Carex panicaa. F 0 
Ciraium paluatre F 2 33 
Schoenua f e rru g ineu8 F 5 24 
Ce ra x rostra.tA F (5) 19 
Euph rauiA rOBtkoviana F 
Care x oederi F 
Ce ntauriuln erythraea F x 
Equi.et um vari eg atum F (P ) 
u .•• 

37') 

..... 



grenzenden Flächen rasch verändert haben. Schon in der Flora VOn STREHLER 
aus den Jahren 1840/41 werden typische Flachmoor- und Streuewiesenarten als 
selten bezeichnet (Tab. 4), allerdings sind die meisten wohl erst in den 
l e tzten Jahrzehnten zu Seltenhe iten geworden; denn in der Flora von ERDNER 
(1913/14) und der Artenliste von PAUL (1905) sind noch fast alle Arten auf­
gefUhrt, nur leider ohne systematische Häufigkeitsangaben. Auch wurde erst 
nach de r Erstellung der Flora von Neuburg a.d.D. das Donaumoos nochmals 
grOndlich entwässert. 

Nur wenige Pflanzenarten, deren Ube rlebenschancen in den vorhandenen Feucht­
gebietsresten einigermaßen gesichert erscheinen, kommen auch außerhalb die­
ser we i tgehend ungenutzten Inselräume, z.B. entlang von Entwässerungsgr~ben 
vor und könnten sich dort auf Dauer halten (Tab. 4). Die Standorte der Gra­
benböschungen sind durch Nährstoffeintrag aus den angrenzenden Nu tzfl ächen 
oder dem Grabenwasser inzwischen viel zu wachstumsfördernd geworden und wer­
den auch zu häufig durch mechanische Eingriffe gestört, als daß sie Arten 
oligo- bis mesotropher Moore zwischen Hochstauden und Fettwiesengräsern be­
herbergen könnten. 

4. Die S c hut z w U r d i g k e i t der F 1 0 raa n den 
E n t w ä 5 S e run 9 5 9 r ä ben 

Xhnlich wie Ackerraine und Feldwegränder in der vorwi egend ackerbaulieh ge­
nutzten Agrarlandschaft, bereichern Hochstaudenfluren entlang von Entwässe­
rungsgräben d i e Struktur- und Artenvielfalt der von Wiesen gepragten Auen­
und Moorlandschaften (RUTHSATZ & HABER 1981). Dazu gehört allerdings nicht 
viel, weil unsere intensiv genutzten Agrarflächen besonders in den letzten 
J ahrzehnten sehr artenarm geworden sind. Dies gilt auch fUr stark gedUngtes 
GrUnland, aus dem fast alle Magerkeitszeiger verschwunden sind (MErSEL & 
HUBSCHMANN 1976). Als ungedUngte Streuewiesen genutzte Naßstandorte wurden 
entwässert und in ertragreiche Futterwiesen überfUhrt. Wie in vielen anderen 
Gebieten sind auch im Donaumoos und Teilen de s Paartales die Graben-Uferflu­
ren fast die einzigen, etwas weniger intensiv genutzten Fe uchtflächen. Der 
Gedanke liegt nahe, in ihne n Reliktstandorte für Arten zu suchen. die frUher 
1n Streuewlesen oder weitgehend ungenutzten Röhrichten, Seggenriedern usw. 
häufiger vorkamen. 

Reste solcher Naßstandorte sind nur noch sehr spärlich vorhanden und gegen­
über früher siche r stark ver~ndert, wei l ihre Nutzung längst eingestellt 
wurde. Dennoch wurde ihre Artenzusammensetzung zum Vergleich herangezogen, 
um die gegenwärtige Si tuation zu veranschaulichen. Da es 1n anderen Gebieten 
SUddeüt8~hlands noch reichlich Streuewiesen gibt und ihre typische Flora gut 
bekannt ist, wurde anhand der weitgehend anerkannten pflanzensoziologischen 
Zuordnung der Arten (ELLENBERG 1978, OBERDORFER 1979) die Flora der Graben­
Uferfluren anal ysiert. FUr einen Vergleich mit dem Artenbestand im Raum 
Ingolstadt-Neuburg a.d.D., etwa Mitte des 19. Jhd., wurde insbesondere die 
Flora von STREHLER (1840/ 41) herangezogen, weil dort in konsequenter Weise 
die Häufigkeit der Arten mit Hilfe einer 6-teiligen Skala eingeschätzt wurde. 
Einige fehlende Artengruppe n konnten durch die Angaben von SENDTNER (1854) 
ergänzt werden. Diese Florenlisten dUrften den Zustand beschreiben, wie er 
sich 15 bis 25 Jahre nach der zweiten effektiven Entwässerungsaktion des 
Donaumooses eingestellt hatte. 

Die Ergebnisse der Listenauswertungen und Florenvergleiche sind in e inigen 
Abbildungen und Tabellen zusammengefaßt . Es gibt s ehr wohl Ähnlichkeiten 
(Abb. 8, oben) und auch Ubereinstimmungen zwischen den noch vorhandenen, 
meist sogar sekundären Feuchtgebieten und weniger stark eutrophierten Ent­
wässerungsgrMben; die Unterschiede sind jedoch weitaus auffälliger. Auch 
wenn an beiden Vegetationstypen die gleichen Gesellschaftsgruppen beteiligt 
sind, so ist deren Artenzusammensetzung recht verschie den und sind die Pro­
zentanteile der Gruppen unterschiedlich groß. An den Uferfluren haben die 
Röhricht- und Seggenried-Arten (1.4) sowie insbesondere ausdauernde Unkräu­
ter und Ruderalarten (3.3 bis 3.7) einen höheren, Flachmoorpflanzen (1.6) 
und Arten der Pfeifengraswiesen (5.4 1) aber einen deutlich verminderten 
Anteil gegenUber den Feuchtgebieten. Fehlende Bewirtschaftung bei diesen 
und starke Eutrophierung be i jenen Wuchsorten sind die Hauptursachen . 

Beurteil t man den Seltenheitswe rt der heutigen Artenzusammensetzung verglei­
chend aus dem Blickwinke l von 18 40 und 1980 (Abb. 8, Mitte u. unten), so 
wird sehr deutlich, daß in den Feuchtgebieten und Uferfluren heute viele Ar­
ten vorkommen, die in der Mitte des vergangenen Jahrhunderts noch allgemein 
verbreitet waren (gemein bis zerstreut) und nur sehr wenige , die schon da­
mals als vereinze lt oder selten angegeben wurden. Die Einschätzung der glei-
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Abb . 8 : Pf lanzensoziologische Zuordnung d e r i n den Fe uchtge bie tsre ste n und 
an d e n En t wäss e rungsgräbe n wachse nden Pflan ze n sowie i hre frUh e r e 
und he uti g e Verbreit un g s hä u f i g ke i t im Unte rsuchung s gebie t . 
Ver schlQsselung der pflanzengese llschaft en (nac h ELU;NBERG 1970 ): 1 . 2 • I"oat­
wurzel nde Wass e r pfla nzengesellscha f ten {Potamogeton e tf!G l, t.1l .. Rö h rJ,c h tu und 
Großs eggensümpfe (Phrogmi tetea ) , 1 .6 "" Kl e inseggenmoore (Soheuulu.:Gr io- Car'i ­
c et ea nigrae l , 3.3 und 3 . 4 = Rud e ral ge s ei l s chafte n u nd Unkr4utfl urun <Clzono­
podietea und Seaa linetea l , 3 . 5 und 3 . 6 EIl Ausdau ernde St i ckatoff- Kr a u t rlu r on und 
Queck e n-Pioni er r asen (Al"temiBietea und AropYl"etea) , ). 7 • Flutrason (Agr'OCJtiot'l 
s toLonifeI'ae ), 5 . 3 = Ka lk-Magerrasen (Festuao- Broometea J, 5 . ~ • GrOnl llnd9c ooll ­
s chaf t en ( MoLinio-A~Y'}zerzathe Y'etea ) t 5. 11 1 m Fc uch t wicsc n (MoZin'i eta l ia l , 5 .4 2 .. 
Gedung t e Fris chwiesen (Al>1"henathe1"etatia ), 6 .. Wa l dnahe Sta udcn fl ur on ('1'r'i j'ol,io­
Geroniet ea ) , 8 = Laubwä l der , x = indif f e rente Arten, ? .. ni ch t z uz uo r dne ndo 
Arten . 
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Abb. 9: Verteilung der an den Entwässerungsgräben beobachteten Arten nach 
ihrer Stetigkeit in den untersuchten Probe f l ächen sowie ihrer Häufig­
keit im Un t ersuchungsgebie t 1840 und he ute. 
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verschlüsselung der Häufigke itsklassen: 1 = gemein, 2 = häuf ig, 3 '" verbre ite t, 
4 '" zerstreut, S = vereinzelt, 6 - selten . 
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chen Arten ha t sich heute gründlich gewandelt. Von dem Artenbestand der we­
nigen verbliebenen Fe uchtgebiete sind etwa ein Drittel als im Raum Ingol­
stadt vereinzelt bis selten vorkommend anzusehen. Aber auch an den Entwässe­
rungsgr~ben ist etwa ein Fünftel der Arten in diese Kategorien einzustufen. 
Die Bedeut ung der Grabenuferfluren als Lebensraum für selten gewordene Ar­
ten sollte also nicht unterschätzt werden. 

Allerdings sind viele der hier mit einbezogenen Arten auch an den Gräben 
schon nur noch selten anzutreffen (Abb. 9). Die meisten der heute im Ver­
gleich zu 1840 deutlich seltener erscheinenden Arten wurden i n den Vegeta­
tionsaufnahmen nur mi t geringer Stetigkeit angetroff en: Stetigkeiten 0-5, 
6-10, 11-15% . In dieser. Stetigkeitsgruppen tritt die Gegenläufigkeit der 
Seltenheits- bzw. Häufigkeitseinschätzung in auffälliger Weise hervor. Bei 
den hochsteten Arten ist diese Tendenz nicht überall deutlich zu erkennen, 
aber z.T. doch vorhanden. 

Welche Artengruppen sind es nun, die besonders selten geworden sind in neue­
rer Zeit? Bei den Hochstaudenfluren (Abb. 10, unten) sind zwar alle Gruppen 
betroffen, aber auf Grund der Mengenanteile tritt diese Entwicklung beson­
ders bei den RBhricht- und Seggenried-Arten (1.4), de n Arten der Pfe ifengras­
und gedüngten Naßwiesen (5.4 1) sowie den Halbtrocken- und Magerrasen-Arten 
(5.3) hervor. In den Feuchtgebieten (Abb. 10, oben) werden die Veränderungen 
zwischen 1840 und heute vor allem an den Artengruppen aus Flachmooren (1.6), 
Streuewiesen (5.4 1) und Halbtrockenrasen (5.3) deutlich. Auch hier sind 
aber im Grunde alle Gruppen betroffen. 

Betrachtet man die Arten der Uferfluren selber, die heute nur noch verein­
zelt (5) oder selten (6) im Untersuchungsgebiet vorkommen (Tab. 4), so fällt 
auf, daß viele auch 1840 schon nicht gemein oder häufig waren, die meisten 
aber doch seltener geworden sind. Der Rückgang der Arten hängt wohl bei al­
len Arten mit dem Verschwinden oligo- bis rnesotropher Gewässer und Naßstand­
orte zusammen. Ob dabei die in meinen Schätzungen außer acht gelassenen 
Donau-Auen mit ihren Altwässern und entsprechenden Verlandungszonen eine en~ 
scheidende Rolle für die damalige Verbreitung gespielt haben, läßt sich 
schwer rekonstruieren, könnte aber sehr wohl mitg ewirk t haben. Wahrschein­
licher ist allerdings, daß die Ursache fUr den krassen Rückgang dieser Arten 
im Verschwinden der TorfstichflMchen zu suchen ist, die zwar auch damals 
wieder zu Wiesen- und Ackerflächen rekultiviert wurden, was aber wohl nicht 
alle Torfstichgebiete in gleichem Maße betraf. Alte Torfstichgebiete mit 
ihren unterschiedlichen Wasserständen und Sukz ess ionsstadien gelten schon 
s e it langem als besonders arte nreich und schtitzenswert wegen ihrer heute 
seltenen Fauna und Flora. 

Sowohl von SENDTNER als auch von STREHLER werden Gräben als besonderer Stand­
ortstyp erwähnt und von natürl ichen Bachläufe n unte rschieden. Sie müssen al­
so auch damals schon als besondere, durch ihre Flora unterschiedene Lebens­
rMume hervorgetreten sein. 

In den Feuc~tgebieten (Tab. 4) ist die Zahl der heute seltenen Arten noch 
größer als an den Entwässerungsgräben, was nicht überrascht, weil solche 
Standorte zu den größten Seltenheiten des Gebi etes gehören. Da die von da­
mals und heute vorliegenden Artenlisten unVOllständig sind, soll aut' flori­
stische Besonde rheiten nicht weiter eingegangen werden. Es 1st aber wichtig 
festzustellen, daß das Uberleben der meisten vereinzelt bis selten im Gebiet 
vorkommenden Arten, die an Gräben und in den wenigen Feuchtgebie ten gefunden 
wurden, auch dort gefährdet ist. Nur wenige wurden so häufig an den Gräben 
gefunden, daß ihr Fortkommen dort als gesichert angesehen werden kann (Tab. 
4, mit + gekennzeichnet). Die Mehrzahl der seltenen Arten kommt vor allem 
an den n~hrstoffärmeren oder zumindest nicht abwasserbelasteten Gräben vor. 
Die Tendenz zur Eutrophier ung de r Grabenstandorte und damit zur Verdrängung 
wei terer konkurrenzschwacher Arten dürfte noch weiter anhalten, obwohl das 
Problem der raschen Verkrautung bei hohem Nährstoffeintrag sehr wohl e rkannt 
worden ist. Eine grundlegende Änderung in der landwirtschaftlichen Produk­
tionsweise scheint nicht i On Sicht, und die Anlage von Abwasserleitungen und 
mehrstufigen Kläranlagen können sich die betroffenen Gemeinden nur schritt­
we ise l e isten . Als weit e re, den Artenbestand bedrohende Maßnahme kommt hin­
zu, daß gerade die kleinen Entwässerungsgräben immer häufiger vollständig 
verrohrt werden. 
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5. M ö g 1 i c 
rat ion 
a n d e n 
(Tab. 5) 

h k e i t e n zur E r h a t u n 9 0 d e r n e g o n 
art e n r e ie he r Hoc h ot a u d e n f J u r ~ 

E n t w ä s s e run g 5 g r ä b e n 

Di e Entwä sserungsgr§ben der Auen- und Moorlandsch afte n kö nne n i hr o Funk t i o n 
am bes ten erfUllen, wenn der Ve rlandung der Grabensohle n r ege l mU ßig mi t Au a­
r äumen und Mä hen der Bö schungen begegne t wird . Auch da s Be pf l a nze n de r Gra ­
benrä nde r mit schattenden Gehölzen dämmt den Pflanze nwuch s e in, i ot ~be r 
n1cht lnuT1er erwünscht, weil die angrenzenden Nut z fläch e n davo n z . '1'. ung ün­
stig beinf l ußt werden können. 

Mit e iner solchen nützlichkeits-orientierte n Pflege der EntwUsse rungsg r Ub n 
H ißt sich ohne viele Kompromiss e e i ng e he n zu mUss en , a uch die Au fgab vor ­
binde n, sie als Lebensräume f ür selten gewordene Pflanz e narten z u e rhal ten. 
Be ide Funktionen lassen sich im wesentliche n mit den g l e iche n l' flegoma ßnah­
men erreichen; denn es gilt, die Ursache f ür das rasche Ve rkrauten und d n 
Rückgang de r konkurrenzschwachen, ans pr uchslosen Arten - nMml ich di e Eutro ­
phierung durch Abwässer und Düng er - zu ve rhinde rn ode r rUckgllngig z u machon . 
Wich tige Vorau s s e tzungen dafUr sind di e ko ntrollie r t e DUng ung de r angrc n z n­
den Nutzflächen, das Anlegen von un gedUngte n Puf fe r st r ei f e n, die Vorklä run g 
de r Abwä sser sowie das Entfernen d e s Mähgu t e s und de s Gr abe na us hubs . 

~ Vo raussetzungen für d i e Erha l tung arte nre i c her Ufe r fl uren 

1. Anl ag e u n d B e wir tsc h af t un g 
1. I Ke i ne ode r nu r s tr ecke n ..... e ise 8 epf l anzung mi t Er len und Moo rwe ide n 
1. 2 Erha l t ung o der Anlage von g ra be nbcg l e itc nden , ungedüng t e n Grünl a ndlJ troi fo n (S m broit: ) 

und/od e r mäßi g be f estig t e n Fe ldwegen 
1.3 Ei nma l ige Mahd der Gra be nböschung und de s Grü nla ndl:;lt r c i f e ns i m Hc rb6 t . t:: n tflH" nuIHJ dO(l 

Mahgut es 
1 .01 Rei ni g ung der Gräbe n in Abstände n von 6 und me hr Jahr e n . Abtr.'lnapor t:. dos lll,.l6Qohobonon 

nlihrs toff reiche n Schl ick s 

2 . 
2. 1 
2 . 2 

R e i 
Keine 
Ke i ne 
schem 
nicht 

nh al tu ng des Dra in- un d Grab O nW ftS60 1"' 1J 
Ei nl e i tung von unzurei c he nd vo rgekl ärten S i edl ungsabwassern 
oder nur mAß i ge Düngu ng der a ng renzende n Wi esen- und Ac ke r f lll c hc n mi t m1no l"'ol l ­
oder o r g a n isc hem Dünyer , we nn 4il e r NlI.h rs t offve rbrauc h d Ur' ch d i e Nutzpf l l'l nzon 
gewahr l e i stet is t . Ins besonde re ke i ne GO l l e gabe n während (tee Wi n t o rmon . to . 

Die Hochstaude nfluren an den Entwässe rungsgräben s ind vom Me nschen geschaf­
fene, gehölz fr e ie Pflanzengesellschafte n und habe n s ich an die Ar t und W i8 
de r menschlichen Eingriffe angepa ßt. Wenn ihre Arte nzusamme na e t z ung e rhalte n 
bleiben soll, 50 muß durch r ege lmtiß ige Mahd das Aufkommen von Ge hö l zon an 
den Böschungen und durch Ausheben der Grabe nsohle n die Ve rlandungs sukzession 
au f gehalten werden. Viele der schUtze nswe rte n Arte n sind darauf angewiesen, 
daß ihnen regelmäßig vegetationsfrei e r, besonnter Bode n fUr e ine Ne uans i e d­
lung zur Verfügung gestellt wird, so z.B. Cyper us -Arten, 8 ',:dfHlo-l\r te n, I1 l,: oma 
p lantago - aq uaticQ , Ra nunculu 8 oae l e r a tu8 und ande re Schlic kbode np flanz e n, 
aber siche r auch Arten aus Kle ins egge nriedern und Mag e rrasen, die zw ische n 
den wuchskr ä ftigen Rhizomgeophyte n eutropher Standorte ohne Ve r j Ungung s mög­
lichkeiten ausdunkeln wUrde n. 

Ohne Zweifel wUrde auch eine dichte Bepf lanzung der Gra be nränd e r mi t s chat­
tenden Ge hölzre ihen aus Erlen, Pappeln und We ide n das Ve rkrauten de r GrUbe n 
e indämmen oder verhindern. Die me is t en de r bre ite n Gräbe n und Ka nUl i", 
Donaumoos s i nd einsei tig mit Bäumen bepf l anzt worde n . Darunte r finde n sich 
nur s e lten ar t enreiche Uferflure n. Allerdings war die Ilepflan zung of f e n­
sichtlich mi t grö ße ren Erdbewe gungen v e r b unde n, und auße rdem i s t da s Wasser 
dieser Ha uptabf l Usse besonders stark be laste t, so da ß s ich ohnehin nitrophi­
le Krautfluren einstellen würden . 

Im ganzen Gebiet besteht nirgends die Tendenz, die schmä l e r e n GrUbe n z u be ­
pf lanze n. Im Gegentei l , man scheint gezi e lt alle Gehöl zgruppen zu entfe rne n , 
um mehr landWirtschaftliche Nutzfläche zu gewinnen ode r d ie ßes chottung be ­
stehender zu verhindern . So sind die fOr t-1oorge bie te typisch e n Mocrweido ng e ­
bUsche aus Salix ai ne r ia , S . aur i ta , S . ~iorioQnD und Fa ulbaum äuß o r s t Bal ­
t e n g e worden. Es wäre daher eine Bereicherung f Ur die Wi csc nl l1nd oc h a f ten, 
wenn stre ckenweise das Aufkommen s olcher St raucha r t e n nicht verhind r t ode r 
sogar geförde rt werden könnte. 
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Anhang 1: Ortsangaben zu den Aufnahmen der Tab. 2: Entwässerungsgräben (Aufn.-Nr., Datum, 
nachste Siedlung, Flurname I Grundkarte ) 

11.0. 78 Xa r l s kro n . "Erdweg " • NW 26-6 
8.0.78 "Erdweg " , NW 26-6 

11.0.78 "Erdweg ", NW 26-6 
6 .0.78 "Erdweg" , NW 26 - 6 

5 6.8.7B "Im MOOS", NW 26-5 
6 26.7 . 79 zwischen Karlskron und Aschel sried. "Ei che t" I NW 26-5 

11 .B. 78 Adelshausen , "Ostermoos" , NW 25-6 
26.7 . 78 zwischen J<arlskron und Asche lsri ed , " Eichet" , NW 26-5 
13 .8.79 nördl . Karlskron, NW 26-5 

10 13.8.79 nOrd l. Karlskron u. westl. von GrillheilD, "Grillenhölzel ", NW 26-5 
11 10.0.79 Adelshausen, "Bachfeld", NW 25-6 
12 14.8. 79 sudl. Kar lsruh, "Straßäck", NW 26- 6 
13 11 . 8 .78 Adelshausen , "Qstermoos", NW 25-6 
14 10.8.79 Adelshausen, "Ostermoos", NVl 25- 6 
15 13.8.79 nördl. Aschelsr1ed, "Viehweide" , NW 25- 5 
16 13.8.79 nördl. Karlskron, NW 26- 5 
17 11.8.78 Ade! s hausen . "Oste rmoos" , NW 25-6 
18 14. 8.79 südl. Karlskron, "Holz länder ~iooswiesen", NW 26-6 
! 9 16.8.79 Karlsruh, "Holzländer Mooswiesen" , NW 26-6 
20 26. 7.79 Karlskron, "Im Moos", NW 26- 4 
21 6 . 8 . 78 Karlskron, "Im Moos " , NW 26-5 
22 11.0.79 Adelshausen, "Ostermoos" , NW 25- 6 
23 10.8.79 Adelshausen , "Ostermoos" , NW 25-6 
24 10 . 0.79 Adelsha\;sen, "Ostermoos", NW 25-6 
25 10 . 8.79 Adelshausen , "Ostermoos" , NW 25-6 
26 13.8.79 zwischen Karlskron und Aschelsr ied, "Seigen", NW 26-5 
27 16.8 .79 westl. Karlsruh, "Holz l änder Mooswiesen", NW 26-6 
28 13.8.79 Karlskron, "Grillenhölzel " , NW 26-5 
29 10 . 8.79 Ade lshausen, "Qstermoos", NW ?5-6 
30 11. B. 78 Starkertshofen, "Starkertshofer Höl ze l", NW 24-4 
31 26.7.79 zwischen Adelshausen und Karlskron. "Langhol z", NW 26- 5 
32 13.8.79 nOrdl. KarlSkrOn, NW 26-5 
33 13.8.79 zwischen Karlskron und Aschelsried, "Seigen", NW 26-5 
34 10.8 . 79 Adelshausen, "Ostermoos", NW 25-6 
35 15.8 . 78 Freinhausen, "Etz " , NW 24-5 
36 6.8.78 Karlskron , "Im Moos", NW 26-4 
)7 16 .8 . 79 bei Grillheim. "Obere Trad", NW 26-5 
38 13.8 .79 zwischen Karl s kron und Aschelsri~d, "Eiche t ", NW 26-5 
39 11.8.78 J\schelsrled . "Am Katzenbickl", NW 25- 5 
40 26.~7. 79 Karlskron, "Im MOOS " , NW 26-4 
41 26.7 . 79 nördl. Walding , "Krautgarten" , NW 25-4 
4 2 15.8.78 weichenried , "obe re Paarwiesen" , NW 23 - 5 
43 11.8 .78 Adelshausen , "Ostermoos" , NW 25- 6 
44 11 .8 .78 Aschelsried , "Am Katzenbickl". NW 25-5 
4 5 6.8 . 78 Karlskron, "1m Moos" , NW 26-4 
46 26.7.79 zwischen Xarlskron und Walding , "Krautgarten" , NW 25-4 
47 10.8.79 westl. Adelshausen , "Bachfeld ", NW 25- 6 
40 13.0.79 nörd!. Karlskron , NW 26-5 
49 26.7 . 79 z.wischen Walding und Aschelsried, "Wald1nger Feld',', NW 25 -5 
50 26 .7.79 zwischen Aschelsried und Karlskron , "Eichet" . NW 26-5 
5 1 15. B. 79 pörnbach, " Schererspitz" , NW 24 -4 
52 11. 8 .7 8 Aschelr i ed , "Am Katzenbickl", NW 25-5 
53 6 . 9 .78 Karlskron, "1m MOOS", NW 26- 4 
54 14.9.79 nördl. Adelshause n , "Seigen", NW 26-6 
55 6.9 . 78 KarlSkron, "Im MoOS", NW 26-4 
56 15 . 0.78 Unterkreut, "Kreuter1nn-Wi ese", NloJ 23-5 
57 16.8.79 bei Mäde lfeld , "Moosg r aben " , NW 27-5 
58 16.8.79 östl. von Grillheim, "Obere Trad", NW 26- 5 
59 6 . 8 . 78 Karlskron. "Im 1"1005", NW 26-5 
60 15 . 8. 78 \'/eichenried, "Obere Paarwiesen" , NW 23-5 
61 13.8.79 nörd l. Aschelsried. "Vie hwe i dü", NW 25-5 
62 15 .8 .78 Unterkreut, "Hol zwiesen" , NW 23 -5 
63 15. 8 . 78 zwischen Oberkreut und Weichenried , NW 23 - 5 
64 16 . 8.79 Deubling, "Mooskanal ", NW 27 - 6 
65 13. 8 .79 nördl. Aschelsried . "Eichet", NW 26-5 
66 13.0.79 nörd!. Aschel s ried, "Viehweide " , NW 25- 5 
67 16.0 .79 Deubling, "Mooskana!", NW 27- 6 
68 16.0 .79 sOdl. Oeubling , "Moosgraben" , NW 27 - 6 
69 16 . 0 . 79 zwi sch e n Deubling und MCindlfeld . "Moosgraben" , NW 27-5 
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70 14. 8 . 79 Deub l i ng . "Moosgrabe n", NW 27- & 
7 1 14 . 8.79 west l. Kar l s ruh. "A.delsha user Mooswicac n", NW 27 - 5 
72 14. 0 .79 westl. Fruchthe im, am Gr abe n von Pobcnha u lion. "GAnllwo i dc" . NW 26- 7 
73 14.0.79 west. l. Probf eld , " Haup tka na l " , NW 26- 7 
74 16.8 . 1:J west l. Fliegerho r s t , "HilitArka na l", NW 27- 5 
75 16.0. 79 west l. Fliegerho r s t, "MilitArkanal " , NW 27 - 5 
76 10.8.79 nörd!. Wi nte r so l n, "Ge r e u t" . NW 25- 6 
77 14 .0 .79 west l. Kar l s kron, "Hauptkanl!lll" , NW 26- 6 
78 11 .0 . 78 Pörnbach, "Scherer spitz" , unterhalb Kl ä r an l ago, NW 24-4 
79 28.6 . 79 we stl. Wi nden , 
Ba 26.6 . 79 Hagau , " Sa ndrach", NW 28-7 
SI 15 . 8 .78 Pörnbac h, "Sche r e rsp itz", unter ha lb KlAra nl lllgc . NW 24-4 
8 2 21 . 6. 79 Hagau . "Sandrac h", NW 28- 7 
83 14 .8. 79 Adel s hausen , am " I):Irfgrabe n", NW 26- 6 
04 26 . 7 .79 Asch e l s r ied , "Am Katzenb ickl " , Grabe n u n t e rha lb de r Kl äranlago , NW 25-5 
85 7 .9 . 79 nördl . Pobenhausen, U Kanalwiesen" , NW 26 - 7 
86 7. 9 .79 nörd l . PObenhau s e n. " Ka na l wiesen" , NW 26-7 
87 7.9 . 79 nOrd l . Pobenhausen , " Ka nalwi e scn " , NW 26- 7 
BO 15 . 8 . 78 Fr einhauser Müh l e , NW 24 -5 
89 28.8 .79 Karlshu l d, "Kle ine Kra kau" . NW 26- 8 
90 28 . 8 . 79 Pr o b fe l d , zwischen "Ober es Ho l z l :\nder-Moos" u nd Pobcnha unc nor Hootl , NW 26-7 
9 1 28.8.79 Kl einhohe nr i ed . N'W 26- 8 
92 20.8 . 79 Kl einhohenried , NW 26-0 

Anha ng 2: Or tsangaben z u d e n Au fna hmen der Tab . 3: Fcuc h t gcbiotc (Aufn.-Nr. , Ob t urn, Ort, 
Grundkarte) 

1 + 2 , 5 .7 . 80 Kiesgrube ne be n Bahnlin ie lngo l s tadt- Augsburg nördlich Probfold , 
" Bi o t o p" 117. 

3 - 12, 
13 , 

18.7 . 80 Ki e sgrube ne be n Ba hnli n ie lngo l s tadt-MOnc hcn , be i Obcrut!nUTI , " Bi otop" 69 . 
5.7.80 wi e 1 

14, 

15, 
16 + 17 , 
18 + 19, 

20, 
21 , 

5. 7. 80 Ki e sg rube ne be n Bahnl inie I ngo l s tZlldt - J\ugsburg , ~wifJchon (',uch or. t 11 9 und 
dem Militärka nal. 

5 .7 . 80 wi e 1 
3 . 9 . 71) Quellmoor nördli c h Asc hc l sried , "ßiotopll 11 5 . 
3 . 9 . 79 Quellmoor unterhalb d es Wlnds berg es be i Fre inhllu80n. 
3.9 _ 7q Fl aChmoorwi ese i m Paarta l s ud l . Freinhauscn. 
4. 6 . 79 wi e 20 
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